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denn der Sonntag ist nicht zum Geldverdienen, und wenn ich am Sonntag
arbeite so geschiehts Euch zulebe und Geld will ich ncht.
Da sah der Meister den Gesellen groß an; — und seit dem Tage war

die nbte jeden Sonntag verschlossen und kein Hammer noch Blasebalg mehrzu hören.
Merke: Man soll unserm Herrgott nicht sein drikttes Gebot aus dem

Katechismus stehlen; und wer in die Kirche will, der findet den Weg schon.
Volksblatt für innere Mission.)

152. Sprichwoörter vom Veiertag.

ne nnu Feiertag. Am heiertagq gesponnen, hilt
nieht. Vus den Sonntaq eruwrbt, schon am Montag verdirbt.
Uenschendienet hat Menschenlohm; Gottesdienst liat Gottesloln.
Lirclengenon um nit. — Vorbei an Rirolè und Seliulhaus,
der Luræeste Veg ins Zuclitsious. — Die Bibel ist eim goldnes Bucn,
 eltem jedueder SprÊò e tefer man grbt, desto melir man
Vasser findet. 980 wenig di das Meer aduss mit de—
Hand, venig die Bibel mit deinem Verstand. MNie man liest in
der Bibel. 

153. Schäfers Sonntagslied.
 Aas ist der Tag des Herrnl 2. Anbetend knie ich hier,

Ich bin allein auf weiter Flur; o süßes Graun, geheimes Wehn!
noch eine Morgenglocke nur, Als knieten viele ungesehn
nun Stille nah und fern. und beteten mit mir

3. Der Himmel nah und fern,
er ist so klar und feierlich,
so ganz, als wollt' er öffnen sich.
Das ist der Tag des Berrn! Cudwig Uhland.

154. Eine Ohrfeige zur rechten Zeit.
In einer der bedeutendsten Handelsstädte Norddeutschlands lebte ein Kauf—

mann namens Müller, dem in letzter Zeit oft ein junger, wohlgekleideter Mensch
begegnete, der ihn sehr freundlich ja fast zutraulich grüßte. Herr Müller er—
widerte den Gruß zwar gern, da sich aber nicht erinnerte, den jungen Menschen
je zuvor gesehen zu haben, so glaubteen, dieser verwechsele ihn mit jemandem,
dem er vielleicht hnlich sie cinc Tages nun war Herr Müller zu einem
Freunde geladen, und als er zur bestimmten Zeit auf dem Landsitze desselben
tintraf fand er denselben jungen Mann schon mun dem Hausherrn in eifrigem
Gespräch die schattigen Alleen auf und abgehend. Er näherte sich den beiden,
die ihn auch schon aus der Ferne bemert hatten. Der Wirt wollte nun seine
Freunde einander vorstellen; aber der jüngere machte eine abwehrende Bewegung
mit der Hand, indem er sagte: „Das ist nicht nötig; wir kennen uns schon
viele Jahre. — „Ich glaude, Sis sind im Irrtum,“ nahm jetzt Herr Müller
das Wort, „was mich betrifft. — Ich habe allerdings seit einiger Zeit manchen
freundlichen Gruß von Ihnen bekommen, aber außerdem sind Sie mir völlig
fremd. · Und doch bleibt es dabei: ich kenne Sie lange und habe mich


